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führung jener „Kommandoaktion“, die 
zur Befreiung des italienischen Diktators 
Benito Mussolini 1943 führte. 
Schafraneks Studie zeichnet sich durch ein 
hohes wissenschaftliches Niveau und eine 
breite Quellenbasis in österreichischen 
und deutschen Archiven aus. Gleichzeitig 
ist die klare Strukturierung des Buches po­
sitiv hervorzuheben. Insbesondere der zu­
vor skizzierte Abschnitt über die NSDAP- 
Kreisleiter könnte als Anstoß dazu die­
nen, diesen bisher unerforschten Untersu­
chungsgegenstand auf die gesamte „Ost­
mark“ auszudienen. Der von Schafranek 
untersuchte niederösterreichische Bereich 
liefert  interessante und vielversprechende 
Ansätze für eine Erweiterung dieser The­
matik. 

Andrea Hurton
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Der Historiker Peter Pirker hat 2019 eine 
herausragende Publikation über die Befrei­
ung Tirols durch die US-Truppen verfasst, 
in der österreichisch-patriotische Legen­
den von der Selbstbefreiung auf ihr reales 
Maß zurückgeführt wurden und der ent­
scheidende Anteil der aus zwei jüdischen 
Flüchtlingen und einem Tiroler Wehr­
machtsdeserteur bestehenden OSS-Opera­
tion Greenup herausgearbeitet wurde. 
Quasi als Nebenprodukt seiner umfang­
reichen Recherchearbeiten in US-Archi­
ven und bei ehemaligen US-Soldaten hat 
Pirker nun gemeinsam mit dem Absamer 
Museumsleiter und Fotoexperten Matthias  
Breit einen lesens- und sehenswerten Foto­
band über die Befreiung Tirols durch die 
US-Truppen im Frühjahr 1945 bzw. die 
erste Besatzungszeit veröffentlicht. Bei 
den 263 – erstmals veröffentlichten — Fo­
tos handelt es sich um Aufnahmen sowohl 
von offiziellen Armeefotografen als auch 
von einzelnen Soldaten, die einerseits die 
großen historischen Ereignisse und ande­
rerseits die private Sicht der GIs zeigen. 
Unter anderem werden die letzten Gefechte 
in Scharnitz und im Außerfern, die kampf­
lose Einnahme Innsbrucks (aufgrund der 
Tiroler Widerstandsaktion), die Befreiung 
des Gestapolagers in Innsbruck-Reiche­
nau, die Verhaftung von NS-Größen wie  
Hermann Göring in Kitzbühel oder  
Wernher von Braun in Reutte dokumen­
tiert, während die privaten, meist an die 
Familien in den USA geschickten Fotos 
die Soldaten sowie deren Freizeitgestal­

tung, Kontakte mit Kindern und Einhei­
mischen zeigen. Auf diese Weise wird ein 
facettenreicher Blick von unten und von 
außen auf die gerade von der NS-Herr­
schaft befreite Gesellschaft Tirols ermög­
licht. Eine präzise Beschreibung und Da­
tierung, Korrespondenzen, Erinnerungen 
und Berichte stellen die Fotos in einen er­
läuternden Kontext. Die vom nachmaligen 
Landeshauptmann und späteren Außenmi­
nister Karl Gruber kolportierte Mähr von 
der Ahnungslosigkeit der US-Truppen, die 
sich angeblich in Deutschland wähnten, 
wird durch diese Primärquellen widerlegt. 
Darüber hinaus bereichern Beiträge der 
Autoren zur Interpretation von Bildquel­
len, zu Perspektiven der Geschichtsschrei­
bung und zur sozialen Komponente der 
Fotografie die Publikation, der über einen 
Bildband weit hinaus ein wissenschaftli­
cher Stellenwert zukommt.

Wolfgang Neugebauer
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Im Rahmen des an der Schnittstelle von 
Wissenschaft und feministisch-antifaschis­
tischem Aktivismus agierenden Autor*in­
nenkollektivs „Feministische Interventio­
nen“ haben Eike Sanders, Anna O. Berg 
und Judith Goetz ein Buch vorgelegt, das 
sich viel vornimmt. Die drei ausgewiese­
nen Rechtsextremismus-Expertinnen ver­
suchen darin, aktuelle rechte Geschlechter­
politiken umfassend zu analysieren. Will 
heißen: Die Autorinnen behandeln den 
rechten Kampf gegen (queere) Feminis­
men – gegen „Gender“, wie es dort heißt –, 
den mörderischen Antifeminismus frauen­
hassender Terroristen und die rassistischen 
Mobilisierungen für den „Schutz unserer 
Frauen“, die sich gegen angebliche oder 
tatsächliche Übergriffe und (sexualisierte) 
Gewalt durch nicht-weiße, muslimische 
Männer richten. Diese Breite des Zugangs, 
die gemeinsame Analyse von nur auf den 
ersten Blick widersprüchlichen Positionen 

der (extremen) Rechten, macht auch die 
große Stärke des Buches aus – werden hier 
doch Themen zusammengedacht, die sonst 
meist getrennt verhandelt werden: rechter 
Antifeminismus samt dazugehörigen hete­
ronormativ-patriarchalen Familienvorstel­
lungen und selbstbestimmte rechtsextreme 
Akteurinnen, die sich teils durchaus als 
„Frauenrechtlerinnen“ (wenn auch in Ab­
grenzung zum verteufelten Feminismus) 
begreifen.
Im ersten Teil des Buches setzen sich die 
Autorinnen zunächst mit dem Begriff 
„Antifeminismus“ auseinander, begründen 
ihre Wahl von Begrifflichkeiten und schla­
gen eine Re-Definition des Konzepts der 
„toxischen Männlichkeit“ vor (das aller­
dings in den folgenden Analysen nur eine 
untergeordnete Rolle spielt). Besonders 
gut gelungen sind die folgenden beiden 
Hauptkapitel: Kapitel 2 zu antifeministi­
schen Kampffeldern verfolgt die aktuelle 
Konjunktur antifeministischer Diskurse 
und die Angriffe auf feministische Errun­
genschaften, während Kapitel 3 sich der 
mörderischen Dimension des Antifeminis­
mus widmet, die anhand sogenannter „Be­
ziehungsgewalt“ ebenso analysiert wird 
wie anhand des frauenfeindlichen Terrors 
der letzten Jahre. Leider fallen die beiden 
folgenden Kapitel etwas schwächer aus: 
Kapitel 4 behandelt die rassistischen Mo­
bilisierungen für „Frauenrechte“, und die 
Geschichte der Selbstorganisierung rech­
ter Frauen, Kapitel 5 versucht die rassisti­
sche Deutung von „Frauenrechten“ analy­
tisch gegenüber feministischen Positionen 
abzugrenzen. Während das enorme Wissen 
der Autorinnen zu beiden Themen überaus 
deutlich wird, fehlen hier Bezüge auf be­
stehende feministische Debatten und aus­
gearbeitete Konzepte beinahe vollkommen 
– so bleiben die Analysen schließlich et­
was zu dünn, um wirklich zu überzeugen; 
zu vieles wird (gerade auch dort, wo es um 
Kritik an Linken und Feministinnen geht) 
eher behauptet als argumentiert. Trotz sol­
cher Schwächen ist dieses mutige Werk ein 
unverzichtbares Rüstzeug für alle, die sich 
mit rechtsextremen Geschlechterpolitiken 
und aktuellem Antifeminismus auseinan­
dersetzen.
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